Ostergottesdienst am 12. April 2020 

für die Homepage der Kirchengemeinde M'stein

mit Pfarrer em. Ekkehard Purrer und Thomas Maerkl an der Orgel der Erlöserkirche
Orgel

Frohe Ostern und ein herzliches Grüß Gott zum Ostergottesdienst aus der Erlöserkirche in Marquartstein mit Thomas Maerkl an der Orgel und Pfarrer emeritus Ekkehard Purrer

Ich darf Euch alle einstimmen mit dem Wort zum Tage aus dem letzten Buch der Bibel, der Johannes.Offenbarung.
Christus spricht: "Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüssel des Todes und der Hölle." (Offbg. 1,18)
Unsere Orgel stimmt jetzt das Lied an:

Nun lasst uns alle fröhlich sein in dieser österlichen Zeit; denn unser Heil hat Gott bereit...

Orgel: Osterchoral, z.B. EG 100, 

In einem alten Osterhymnus aus Bayern und Österreich aus dem 12. Jahrhundert heißt es:

Christ ist erstanden von der Marter alle;

des soll'n wir alle froh sein. Christ will unser Trost sein.

Kyrieleis.

Wär' er nicht erstanden, so wär die Welt vergangen;

seit dass er erstanden ist, so lobn wir den Vater Jesu Christ! Kyrieleis.

Ich füge im Jahr der Coronakrise hinzu:

Und wenn die Welt die Krise kriegt,

dann wird der Christus neu beliebt,

wir sehen ihn als unsern Herrn

und helfen andern Menschen gern.

Kyrieleis.

Orgel: 
EG 99
Gebet:

Lasst uns beten!

Komm zu uns heute ganz neu, auferweckter Christus,

komm zu uns mit Deinem Geist 

und mit Deinem Glauben der Lebensfreude,

mit Deiner Hoffnung, die nicht totzukriegen ist

und mit Deiner grenzenlosen Liebe.

Komm zu uns in all die Corona – Anfechtungen unserer Welt

und mach uns hellhörig auf Dein Gutes Wort und

Dein österliches Evangelium! 
Amen.

Lesung: Markus 18, 1-8

Orgel: EG 103

Predigt
Liebe Mitchristen und Mitmenschen!
„Du lieber Himmel“ - diese Überschrift im Magazin der SZ vom 3. April hat mich besonders angesprochen. Und dazu die zweite Überschrift: „Kann man beten, ohne an Gott zu glauben?“
So fragt Till Raether, der Verfasser dieses Artikels. Und er fragt sicher mit vielen säkularen Zeitgenossen heute in der Coronakrise gemeinsam. Der Artikel macht mich neugierig. Ich lese weiter: „Für zwei, drei Sekunden war Peter Maffay der Papst meiner Kirche. Ich war 13 und bei einem Schulfreund zu Besuch, dessen Vater im Wohnzimmer neue Schallplatten hörte. „Lieber Gott, wenn es dich gibt...“ bohnerte Maffays Stimme durchs Reihenhaus, eine Spur zu laut, und ich dachte: Das ist es. Das ist mein Mann, meine Welt, mein Glaube. Diese Ahnung, dass es Gott nicht gibt, und dann trotzdem beten. Ich war also nicht allein! Doch dann sang Maffay weiter: „Zeig uns deinen Weg, eh das Böse in uns siegt...“, und ich dachte: Ach so, nee, wieso „uns“ und wieso mit jemandem verhandeln, den es nicht gibt, und ich stand da ... und dachte: Ich bin also doch ganz allein in meiner Kirche, es gibt nicht einmal einen Gott, es gibt nur mich, und ich bete.“
So ähnlich, liebe Mitchristen stelle ich mir die Situation  vor 2000 Jahren in der Urgemeinde in Korinth vor, jener Multi-Kulti-Stadt, in der Paulus eine christliche Gemeinde gegründet hat. Die meisten Korinther haben vielleicht so ein bisschen an Gott geglaubt. Aber dennoch war die Meinung in Korinth vorherrschend, dass mit dem Tod alles aus ist. Und dem widerspricht der Apostel Paulus ganz heftig und führt die ganze Bedeutungsweite und -tiefe seines Auferstehungsglaubens an. 

Hört aus dem großen Auferweckungskapitel 
1. Korinther 15, 19 - 28
Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus,

so sind wir die elendesten unter allen Menschen.

Nun aber ist Christus auferweckt von den Toten

als Erstling unter denen, die entschlafen sind.

Denn wie durch einen Menschen der Tod gekommen ist,

so kommt auch durch einen Menschen die Auferstehung von den Toten.

Denn wie in Adam alle sterben,

so werden sie in Christus alle lebendig gemacht werden.

Ein jeder aber in seiner Ordnung: als erster Christus;

danach, wenn er kommen wird, die, die Christus angehören;

danach das Ende, wenn er das Reich Gott, dem Vater, übergeben wird,

nachdem er alle Herrschaft und alle Macht und Gewalt vernichtet hat.

Denn er muss herrschen,

bis Gott ihm alle seine Feinde unter seine Füße legt. (Ps. 110, 1)

Der letzte Feind, der vernichtet wird, ist der Tod.
(Denn alles hat er unter seine Füße getan.

Wenn es aber heißt, alles sei ihm unterworfen, 

so ist offenbar, dass der ausgenommen ist, der ihm alles unterworfen hat.)
Wenn aber alles ihm untertan sein wird, 

dann wird auch der Sohn selbst untertan sein dem, 

der ihm alles unterworfen hat, 

damit Gott sei alles in allem.

Orgel - Meditation

Liebe Schwestern und Brüder!
Ostern ist die Geburt eines neuen Glaubens, meint Paulus, Ostern ist die Geburt einer neuen Religion, die Geburt des Christentums. Als erster von allen Menschen wurde Jesus auferweckt und hat den Tod im wahrsten Sinne des Wortes aufs Kreuz gelegt. 

Zwischen zwei Räubern wurde er, der Gerechte, zu Tode gequält. Aber die Todesmächte dieser Welt haben nicht das letzte Wort. Die Todesmacht der Pharisäer mit ihrem gesetzlichen Glauben genauso wenig wie die Todesmacht des Pilatus, der heute immer wieder auch in den Kleidern eines Militärdiktators dargestellt wird. Diese Mächte haben zwar Jesus zur Strecke gebracht, zur Strecke des Kreuzes, aber Gott hat den hin gehängten und gekreuzigten Jesus ins Recht gesetzt. Und Gott hat damit die Todesmächte in des Wortes Doppelsinn aufs Kreuz gelegt. 

Und Paulus, der ja selbst als Christenverfolger einst angefangen hatte, hat dies am eigenen Leibe gelernt in seinem „Damaskus“, als ihm der Auferweckte erschienen ist. Der hat ihn damals gerufen „Saul, Saul, was verfolgst du mich?“ Und Paulus, dieser blinde Fanatiker hat gefragt: „Wer bist du?“ Und der Auferweckte hat geantwortet: „Ich bin Jesus, den du verfolgst.“ Der Auferweckte also hat ihm klar gemacht, dass er auf der Seite der Verfolgten und Leidenden steht.  Gott selbst hat sich am Kreuz aller tödlichen Gesinnung entgegengestellt. Das schreibt Paulus voller Leidenschaft den Korinthern, für die zuerst mit dem Tod alles aus war. Nein, meint Paulus, wenn ihr das denkt, dann seid ihr die elendesten unter allen Menschen. Dann habt ihr die Sendung Jesu nicht begriffen. Dann habt Ihr das Beste versäumt!

Wollen wir die tödliche Blamage der Todesmächte wirklich begreifen, dann dürfen wir Jesu elendes Ende, sein Leiden und seinen schmachvollen Tod an Karfreitag nicht verdrängen. Ja, man hat ihn zu Tode geschunden. Ja, man hat ihn zu Grabe getragen an jenen einsamen Ort, wo man uns schließlich alle einmal hintragen wird und von wo man rein biologisch betrachtet nicht zurückkommt. Ja, man hat Jesus ins Grab gelegt, ins Grab unseres alten Adam und ins Grab der ganzen Menschheit. Sein Tod wird in Ostern nicht in Frage gestellt. Aber in Frage gestellt wird hier, ob der Tod das letzte Wort in unserer Welt hat.

Auferstehung bedeutet eben,  dass Gott in der Geschichte des Jesus von Nazareth das letzte Wort gesprochen hat und deshalb auch in unserer Geschichte das letzte Wort sprechen wird, und das ist ein ganz und gar hoffnungsvolles, ein gutes Wort, ein lebendig machendes Wort, ein neu schaffendes Wort. 

Mein katholischer Kollege Lothar Zenetti hat die krassen Worte des Paulus mit einem Kalauer in unser Heute übersetzt gemacht:

Ich war im Kino


Blutüberströmt


Fertiggemacht


Fiel einer um


Als letzter von allen


Das war ein Western!


Ich war in der Kirche:


Blutüberströmt


Fertiggemacht


Stand einer auf


Als erster von allen 


Das ist Ostern!

Ja, Ostern ist die Geburt eines neuen Glaubens. Eine Revolution für alle säkularen Realisten. Eine Revolution für alle Ottonormalverbraucher!

In Alt- Korinth habe ich mir vor etwa 30 Jahren eine handgemalte Ikone eines orthodoxen Pfarrerkollegen gekauft: Sie zeigt Christus den Auferweckten, wie er Adam und Eva aus dem Sarg zieht – umgeben von den drei Jüngern Petrus, Jakobus und Johannes sowie den drei Frauen am leeren Grab, alle gemalt mit dem Strahlenkranz der Heiligen. Der Adam im Sarg steht hier für hebräisch Mensch, Menschheit und Eva für „die Leben Gebärende“. Christus zieht sie aus dem Tod empor. Dies ist der Urglaube der Korinther, der orthodoxen, aller Kirchen geworden, - auch unserer Kirche.

„Wer zuletzt lacht, lacht am besten,“ heißt es im Sprichwort. Und die Lacher auf seiner Seite hat seit Ostern der von den Toten Auferweckte. Und deshalb darf Ostern zum Lachen reizen, zu einem lebensbejahenden und schöpferischen Lachen. 

Und das, weil wir inmitten aller tiefen Betroffenheit über die weltweite ansteckende Krankheit  auch neu glauben lernen und hoffen und eben lachen lernen. Man kann sich mit Ostern gar nicht ernsthaft genug beschäftigen, ohne angesteckt zu werden von dem befreienden Osterlachen. Deshalb finde ich es jetzt in der Corona – Krise auch schön, wenn mit vielen Smartphones lustige Witze und Karikaturen weitergegeben werden, die zum Lachen reizen.

In Ostergottesdiensten pflegte man in früheren Zeiten in ein Ostergelächter auszubrechen, weil eben nicht nur Gott seinen herrlichen Tag hat. Dieser herrliche Tag wandert vielmehr auch durch die traurigsten Zeiten, um selbst eine virenkranke Welt zu einem befreienden Lachen zu bringen, z.B. mit dem Spruch Karl Valentins, den mir ein Freund zugeschickt hat: 
„Heute mach ich mir eine Freude und besuche mich selbst...

Hoffentlich bin ich daheim.“
   Daheim, um die Stunde der Auferweckung Jesu neu zu begreifen. Diese Stunde hat die Menschen so bewegt, dass die Christen in aller Welt noch heute von diesem Christus als dem „Erstling der Entschlafenen“ sprechen, der auch uns mit hinein nimmt in die Geschichte der Neuschöpfung, in der hoffnungsvoll gesungen und gespielt und gelebt wird, wie Georg Friedrich Händel in seinem Messias dies besiegt: „Denn wie mit Adam alles stirbt, also lebt mit Christus alles wieder auf.“
Wie schön, wenn die von Corona so unendlich in Mitleidenschaft gezogenen Italiener auf ihren Balkonen singen. Wie schön, wenn alle Bläser unserer Chöre die österliche Lebensfreude in unsere Welt hineinposaunen.

Auch wir dürfen die Lebensfreude wieder ganz neu lernen.

Und wenn Till Raether am Ende seines Artikels schreibt „...“der Gott, an den ich nicht glaube, ist unfassbar geduldig“, so darf ich ihm Jesus Christus empfehlen: Lieber Till und mit Dir jeder Zweifler:  Nein, die Auferstehung kann niemand beweisen, denn niemand war damals dabei mit seinem Handy, aber Paulus hat genau erforscht, dass 500 Urchristen dem Auferweckten persönlich begegnet sind. Kein Wort des ganzen Neuen Testamentes ohne diesen Auferweckungsglauben dahinter! Durch die urchristlichen Zeugen wurde Christus zum Pantokrator, in jeder orthodoxen Kirche oben im Gewölbe groß abgebildet. Er wird herrschen, bekennt Paulus. Er hat das letzte Wort vor und nach der Todesgrenze! Und deswegen singt auch Peter Maffay in seinem Song weiter: „Zeig uns deinen Weg, eh das Böse in uns siegt...!“
Vor unserer Todesgrenze gilt dies mit dem großen Zuspruch: Nein, die Corona-Viren werden nicht über die ganze Menschheit siegen. Nein, die Bitterkeit und Atemnot, die durch diese Krankheit vielfach hervorgerufen wurden, werden überwunden werden. Unsere Einschränkungen für eine Weile werden sich für viele auch als heilsame Fastenzeit erweisen z.B. für den gesunkenen CO – Ausstoß in der ganzen Welt. Und wir werden auf der ganzen Erde lernen, dass wir keine neuen Waffen brauchen, sondern neue Atemgeräte und neuen Schutz und neue Gemeinsamkeiten und gegenseitige Hilfestellung der Völker auf der ganzen Welt. Wie schön, dass die Russen den Italienern geholfen haben. Wie schön, dass die New Yorker erst den Chinesen und jetzt die Chinesen New York helfen.

 Und die Machthaber, die über Leichen gehen und die Gewinne der eingestürzten Börsen hamstern wie die kleinen Leute das Klopapier - , werden auch nicht das letzte Wort haben, sondern Christus.
Er wird alles am Ende dem ewig schöpferischen und alle Macht besitzenden Gott der Liebe übergeben, zu dem Du, lieber Till Raether voller Vertrauen beten darfst: Du unser Vater, der Du uns tröstest wie einen seine Mutter tröstet, Du bist in der Tat unfassbar geduldig mit uns und bist auch bei uns nach der Todesgrenze. Wir können nicht tiefer fallen als in Deine Hand und sprechen so mit den Worten Dietrich Bonhoeffers, der fast genau 75 Jahren hingerichtet wurde und dabei voller Gottvertrauen gesagt hat: „Das ist das Ende, der Anfang zum Leben.“ 

Und schon vorher hat er gebetet:

„Von guten Mächten wunderbar geborgen

erwarten wir getrost, was kommen mag,

Du bist bei uns am Abend und am Morgen

und ganz gewiss an jedem neuen Tag.“

Amen.

Osterchoral, z.B. Erschienen ist der herrlich Tag
Dieser ewigreiche Gott ist das große DU,

zu dem wir beten mit der ganzen Welt:
Ich spreche ein Gebet zu Brot und Wein von Huub Osterhuis
Du, der den stummgeschlag’nen Mund versteht
(Lied oder Text zu Brot und Wein – nach Huub Oosterhuis)
Du, der den stumm geschlag’nen Mund versteht,

von allen Menschen, die wir sterblich sind,

wir rufen dir den Namen zu von einem, 

Jesus, der Sohn der Menschen, dein Geliebter.

Nie sprach ein Mensch wie er, in ihm verstanden wir:

Wer du in Wahrheit bist, wozu wir Menschen leben.

Er war dein Wort für uns, er hat vollbracht:

Alle Gerechtigkeit, ein Mensch für alle.

Um seinetwillen sieh uns an diesem Morgen hier vereint.

Sieh all die Sterblichen auf dieser Welt.

Wo unsre Toten sind, die wir begraben mussten:

Wir fragen Dich: Sind sie in Deiner Hand?

Warum erbarmungslos vernichtet werden

Die Ärmsten dieser Welt, Deine Geliebten.

Warum wir, die mit Wenigen besitzen,

was allen zugedacht, Dein Wort so wenig tun?

Nicht schaffen eine Welt, wo Frieden herrscht.

Die neue Ordnung der Gerechtigkeit –

Du, der uns einmal gesagt, was Leben ist:

Das Gute tun, einander zu befrein.

Du, der dies Wort uns eingegeben hat,

ein Quell von Kraft und Mut, von Weisheit und Vernunft,

Du, der das Licht in uns geschaffen hat,

dass nicht die Finsternis uns überwältigt,

dass nicht das letzte Wort dem Tod gehört –

Du, der bis hier uns trägt und hält im Leben,

Du, der uns eingestimmt auf Deine Stimme,

Du, der Du uns geschaffen auf Dich hin,

der uns gesucht, noch eh’ wir nach dir riefen,

Du, der gesagt hat, dass Du uns wirst finden,

wir rufen Dir den Namen zu von allen
Menschen, Völkern dieser Erde, Deinen Lieben.

Vaterunser im Himmel 

Segen

Orgelnachspiel
